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IN WORT UND BILD 179

antifen äBagettfämpfe völlig grurtblof in tie ©djlacljt bei

Saupen ptneinppantafiert haben. Sßtc anfdjaultch Berichtet

öagegen guftinger, wie im Slngeficpt ber getnbe jeber „fin SBere

in bie fpanb nam unb fin Dafbanb fürfepluog", b. h- ben

beweglichen ©djuijbügel bef Ifjelmf bor baf ©efiept gog.
*

* *
Taf grofje Sllmofen, baf feit 1339 alljährlich am @e=

benftag ber Saupettfcbladjt aufgeteilt würbe, ift big tief inf
XVII. Sahrljunbert hinunter gu tierfolgen; bon ber @laubcnf=

änberuug weg würbe ef aber alf gewöhnltcpef Sllmofen bon

gall 51t gall ben Sebitrftigen berabreicht. ©ettbem bie SHrcpe

mit ihrer galjrgett alf föütertn ber lieberlieferun g wegfiel,
tarn aud) bie jährliche geier bef ©cplachttagef in Slbgang.

Tod) bon gopannef bon ÜKüllerf ©c£)Wei§ergefd)ichte

weg begannen fiep bte ©nfel wteberum für bie Taten ber
SSäter am Cramberg bei Saupen 51t begeiftern. gum erften
SJlal feit galjvhunberten gogen 1818 SRänner unb günglinge
auf, an Ort unb ©teile ber Schlacht gu gebenfen, anbere

folgten 1819, 1824 unb 1829 — ftetf geiern im einfachftcn

üiahmen — an benen nur eine bcfctjränfte Jjaljl Teilnehmer
auf ber ©tabt 83ern fiel) gufammenfanb. Ta nahte bie fünfte

Jubelfeier, ber 21. Juni 1839; in langen 8ügen pilgerten
auf ber ©tabt bie @äfte hinauf an baf Ufer ber ©enfe unb

halfen baf einfache Tenfmal, ; ben fteinernen, jetst noch

ftehenben Turm, einweihen. JJurn Slngebenfen baran feiert
heute noch bie ©tubentenöerbiubung „Jjoftngia" alljährlich
ben Saupenïommerf, weil ber bämalige .Qofingertieretn einer

ber fpauptteilnepmer am geft war.

Tie frühere ©cplachtfapelle muffte einige $eit nach ber

Deformation ebenfaüf weichen. @0 liegt heute am @d)lad)t=

tag bie ©bene Oor Saitpen leer unb tierlaffen ba, mäljrenb
baf ©larner 9Sol£ alljährlich am 2. Slpril bie Däfelfer galjrt
antritt, bie Sugerner am 9. guli baf Slngebenten bon ©empach

mit ißrogeffion unb ©ottefbienft unter tSeimoIjnung einer

gewaltigen äRenfcpenmenge begehen; wäljrenb Safet feinen
@t. gatobftag (26. Stuguft) unb ©enf feine ©fcalabe (21. Te=

gember) feiert, hut Sern allein feine fpelben bergeffen, ber=

geffen wie bie übrigen bon graubrunnen weg bif hinunter
gum ©rauljolg. SBäre ïpev nicht ein fleiner patriotifcher
©ebeuftag in befdjeibenem Dapmen am ^(a|, etwa mit ben

ßinbern, bie balb allein in unferer materiellen geit fid) noch

eept begeiftern fönnen?

c

Aus bem emmental.
3roei öebid)te aus „Steine, gefpenbet zum Bau ber Berner Kunftballe non Sdiroeizer unb beutfdien Poeten".

öefammelt non fjebroig Dietp=Bion.

Bi Sripen u bim Röfeli

Ifcb's fit ern Bod)zit gäng fo gfi:
Si fcblüüffen i eis Bett.
Bs zioöits ftiend ziuar im Stübli inn,
Ood) loott e kes go fcblofe drinn,
Bis 's öppis z'tuble bet.

s'CubelbefR
Von Simon öfcllcr.

ü mängifd)t feit zum Röfeli
Dr Sri!?, u kriegt es Scbmöfeli:
„Wie guet me fcbloft fälb zioöit!
Im linde Bett fi märoele,
ümbalfen un eräroele,
Das ifebt e Bimmelsfreud!"

Dod) einifcb ebunnts oom Bfpäffele
Zum Crümpfen u zum Raffele,

ün üfe Srii? lüird böbn.
6r cba nid böre cbümele,
Surnibelen u trümele,
's ifd)t toäger niltnme fd)ön!

Dä Rung bigäbrt oom Röfeli
Jim Ooben är kes Scbmöfeli;
6r lit i's Cubelbett!
„Oäm milione Cbrötteli
fHuef) zeigt fp, pob Berrgötteli,
Dab äs e lReifcbter bet!

Du ifd) das pfiffig Cbrötteli
Zum Stübli p im Crötteli,
U bet gar ärfebtig gredt :

„3ä, SriD, i bi au taube,
So bert, du cbaifd)s nid glaube
1 muef) au i das Bett .!"

Cbüecble cba me nid all Cag,

Süfcbt gäb's glp e Cbüed)liplag.

Sur alli 3abr Cbindbetti z'ba,
Brucbt's fei e tolle Scbiupzerma.

Befcb es grobes !Hu, bis frob,
S'cba de nüt drnäbe gob.

-J- CöptmprüdK.
Von 6. Günter.

6uet äffen u guet trinke
Das cbönnt' n'es, üfne Sinke.

Bi Baffee, Jlnken u Zupfe
Brüchen i Plat? u lab mi nid ftüpfe.

üf de Bärge cba me lad?e,

We me Ppdle bet u Sad)e.

Bratis, Cbiied)li, Zuckerbrot
Cufig febiefj, ifd) das e Rot!

Bim Zuckerzüg tue nid fo febtopttig!
6 gute Rat, i bi nid gpttig.

Bansli, lab mer d'HTücb nid ftab,
Süfcbt gifcb kei Soldatema.

Roti Backe, dicki Bringe
Sp re gnue im Bärnbiet z'finge.

Späck u Bobnen uf dr Platte,
Bier gnue im Cbriefid)ratte,

Büepi mad)i böfi Zäng
I loeib's nid, i ma re gäng.

Wottfcb di Sänf zu allem gäb,

Darf fälber au nüt übel näb.
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antiken Wagenkämpfe völlig grundlos in die Schlacht bei

Laupen hineinphantasiert haben. Wie anschaulich berichtet
dagegen Justinger, wie im Angesicht der Feinde jeder „sin Were
in die Hand nam und sin Nasband fürschluog", d. h. den

beweglichen Schutzbügel des Helms vor das Gesicht zog.

Das große Almosen, das seit 1339 alljährlich am Ge-

denktag der Laupenschlacht ausgeteilt wurde, ist bis tief ins
XVII. Jahrhundert hinunter zu verfolgen; von der Glaubens-
ändernng weg wurde es aber als gewöhnliches Almosen von

Fall zu Fall den Bedürftigen verabreicht. Seitdem die Kirche
mit ihrer Jahrzeit als Hüterin der Ueberlieferung wegfiel,
kam auch die jährliche Feier des Schlachttages in Abgang.

Doch von Johannes von Müllers Schweizergeschichte

weg begannen sich die Enkel wiederum für die Taten der

Väter am Bramberg bei Laupen zu begeistern. Zum ersten

Mal seit Jahrhunderten zogen 1818 Männer und Jünglinge
aus, an Ort und Stelle der Schlacht zu gedenken, andere

folgten 1819, 1824 und 1829 — stets Feiern im einfachsten

Rahmen — an denen nur eine beschränkte Zahl Teilnehmer
aus der Stadt Bern sich zusammenfand. Da nahte die fünfte

Jubelfeier, der 21. Juni 1839; in langen Zügen pilgerten
aus der Stadt die Gäste hinaus an das Ufer der Sense und

halfen das einfache Denkmal, ' den steinernen, jetzt noch

stehenden Turm, einweihen. Zum Angedenken daran feiert
heute noch die Studentenverbindung „Zofingia" alljährlich
den Laupenkommers, weil der damalige Zofingerverein einer

der Hauptteilnehmer am Fest war.

Die frühere Schlachtkapelle mußte einige Zeit nach der

Reformation ebenfalls weichen. So liegt heute am Schlacht-

tag die Ebene vor Laupen leer und verlassen da, während
das Glarner Volk alljährlich am 2. April die Näfelser Fahrt
antritt, die Luzerner am 9. Juli das Angedenken von Sempach
mit Prozession und Gottesdienst unter Beiwohnung einer

gewaltigen Menschenmenge begehen; während Basel seinen

St. Jakobstag (26. August) und Genf seine Escalade (21. De-

zember) feiert, hat Bern allein seine Helden vergessen, ver-
gessen wie die übrigen von Fraubrunnen weg bis hinunter
zum Grauholz. Wäre hier nicht ein kleiner patriotischer
Gedenktag in bescheidenem Rahmen am Platz, etwa mit den

Kindern, die bald allein in unserer materiellen Zeit sich noch

echt begeistern können?

H Lt ci

Uu5 dem (mmental.
Zwei Schichte aus „5teine, gespendet ium kau der keener Xunsthalle von Lchrveieee und deutschen Poeten".

gesammelt von lsedmig Mehi-Mon.

ist Leihen u bim Löseli

Isch's fit em hochTit gäng so gsi:
5i schiüüssen ì eis Lett.
t-s Twöits stiencl Twae im 5tllbli inn,
Doch wott e kes go fchlofe cleinn,
bis 's öppis T'tuble het.

' s'Lubeldett.
Von Simon 6fàr.

u mängifcht seit TUM Löseli
ve Leih, u wiegt es 5chmöseii:
„Wie guet me schlost fälb Twöit!
Im iincie Kett si mäevele,
Umhalsen un eeäevele,

vas ischt e himmelsfeeuc!!"

Doch einisch chunnts vom Kfpässele

lum Lellmpfen u Tum häsfele,

Un üse Leih wiecl höhn.
Ke cha nic! höee chümeie,
5uenibelen u teümele,
's ischt wägee nümme schön!

vä Lung bigähet vom Löfeli
llen Ooben äe kes 5chmöfeli;
6e lit i's Hubelbett!
„stäm miiione hheötteli
Much Teigt fp, potz heeegötteli,
vaß äs e Meischtee het!

Du isch clas pfiffig hheötteli

lum 5tübli p im heötteli,
U het gae äeschtig geeöt:
„Zä, Seih, i bi au taube,
5o heet, Uu chaifchs nici glaube
l much au i üas Lett .-!"

hhllechle cha me nic! all Hag,

Züfcht gäb's glp e hhüechliplag.

Lüe alli Zahe hhinübetti T'ha,
Leucht's fei e tolle 5chwpTeema.

hesch es geosies Mu, bis feoh,
5'cha cle nüt Uenäbe goh.

cöpfersprüche.
Von k. Sünter.

6uet äffen u guet teinlee

Das chönnt' n'es, üsne Linke.

Li Kaffee, linken u lüpfe
Leuchen i Platz u Iah ml nic! stüpse.

Uf Ue käege cha me lache,

We me ppclle het u 5ache.

Leatis, hhüechli, luckeebeot
husig fchich, ifch (las e Lot!

Lim luckeeTllg tue niä fo fchwpttig!
C gute Lat, i bi nic! gpttig.

hansli, lah mee cZ'Milch nic! ftah,
Züscht gisch kei 5oläatema.

Loti Lacke, cücki Keinge

5p ee gnue im käenbiet T'finge.
^

5päck u Lohnen uf c!e Platte,
Nee gnue im hheiesicheatte,

Klletzi machi bösi läng
weiß's nich i ma ee gäng.

Wottfch c!i 53nf TU allem gäh,
vaef sälbee au nüt übel näh.


	Aus dem Emmental

